Die Sprache der Größe
1 Chronik 29
Wenn moderne Leser zu Abschnitten wie 1. Chronik 29 kommen, sind sie oft überrascht von den gewaltigen Mengen an Gold, Silber, Bronze, Zedernholz und Edelsteinen, die für das Tempelprojekt aufgeführt werden. Die Zahlen erscheinen beinahe unglaublich. Brauchte Salomo wirklich so viel Material für ein Bauwerk, dessen Abmessungen im Vergleich zu modernen Gebäuden relativ bescheiden erscheinen?
Diese Frage führt die Leser in ein wichtiges Merkmal antiker Schriften ein: die Sprache der Erhabenheit.
In der antiken Welt brachten Könige und Völker Größe durch Überfluss, Ausmaß, Schönheit und überwältigende Großzügigkeit zum Ausdruck. Ob in Ägypten, Assyrien, Babylon oder Israel – königliche Inschriften betonten regelmäßig gewaltige Bauprojekte, enorme Geschenke und verschwenderische Zurschaustellungen von Reichtum. Pracht an sich vermittelte Macht, Stabilität, Segen und Ehre.
Das bedeutet nicht, dass der biblische Bericht im täuschenden Sinne falsch oder übertrieben ist. Vielmehr bedeutet es, dass die biblischen Schriftsteller Ereignisse auf dieselbe Weise beschrieben, wie die Menschen der Antike Herrlichkeit verstanden. Ein Tempel war nicht lediglich ein zweckmäßiges Gebäude. Er war das sichtbare Symbol der Herrlichkeit einer Nation und die Wohnstätte ihres Gottes.
Der Tempel in Jerusalem war weit mehr als nur ein rechteckiges Bauwerk. Das Projekt umfasste:
· das Heiligtum selbst,
· Vorratskammern,
· Vorhöfe,
· Bronzeausstattungen,
· Priesterbereiche,
· dekorative Schnitzereien,
· Tore,
· Schatzkammern,
· und königliche Verwaltungsgebäude, die mit dem Tempelkomplex verbunden waren.
Darüber hinaus wurde ein großer Teil des erwähnten Goldes für Verkleidungsarbeiten verwendet. Wände, Türen, Möbel und dekorative Elemente wurden mit dünnen Goldschichten überzogen, um eine blendende optische Wirkung zu erzielen. Der Zweck war nicht Zweckmäßigkeit, sondern Pracht.
Die Menschen der Antike erwarteten, dass heilige Orte ebenso sehr himmlischen Glanz wie irdische Handwerkskunst widerspiegelten.
Dasselbe Muster findet sich in der gesamten Schrift. Die Beschreibungen von Salomos Thron, den riesigen Cherubim im Allerheiligsten, dem ehernen Meer, das auf zwölf Rindern ruhte, und sogar den Edelsteinen in den priesterlichen Gewändern vermitteln allesamt Schönheit und Majestät. Gott lehrte Israel, dass die Anbetung nicht beiläufig oder gewöhnlich war.
Moderne Leser nähern sich diesen Texten oft mit einer ingenieurmäßigen Denkweise:
· "Wie viel war erforderlich?"
· "War dies mathematisch notwendig?"
· "Hätte dies mit weniger getan werden können?"
Antike Leser stellten eine andere Frage: "Welche Art von Gott verdient eine solche Herrlichkeit?"
Diese Perspektive verändert, wie wir Abschnitte wie 1. Chronik 29 lesen. Davids freudiges Geben und die bereitwillige Großzügigkeit des Volkes werden zum eigentlichen Schwerpunkt des Kapitels. Die Größe der Opfergabe spiegelte die Größe dessen wider, der sie empfing.
Warum das wichtig ist
Die moderne Kultur schätzt Effizienz oft höher als Schönheit und Zweckmäßigkeit höher als Ehre. Infolgedessen können Christen manchmal mit einer Haltung des Mindestmaßes an Anbetung, Dienst und Geben herangehen.
Der Tempel erinnert die Gläubigen daran, dass es in der Anbetung Gottes auch einen Platz für Erhabenheit, Schönheit, Opfer und Großzügigkeit gibt. Obwohl Christen keine physischen Tempel mehr für die Gegenwart Gottes bauen, zeigen wir unsere Haltung Ihm gegenüber weiterhin durch das, was wir bereitwillig darbringen:
· unsere Zeit,
· unsere Aufmerksamkeit,
· unsere Anbetung,
· unseren Dienst,
· und unsere Hingabe.
Die übergeordnete Lektion ist einfach: Menschen geben von Natur aus viel für das, was sie für wirklich großartig halten.
